
Eiszeit – Kunst und Kultur
Große Landesausstellung 
Baden-Württemberg 2009

Das älteste menschliche Fossil Mitteleuropas, der 600000 Jahre alte Unter-
kiefer von Mauer, ein Homo heidelbergensis, kommt aus Baden-Württemberg,
ebenso wie die Prä-Neandertalerschädel von Steinheim a.d. Murr und Reilingen.
Wirklich spektakulär sind aber die Funde aus dem Jungpaläolithikum, als vor
etwa 40000 Jahren der anatomisch moderne Mensch (Homo sapiens sapiens)
aus Afrika nach Europa kam und auch den Raum des heutigen Südwestdeutsch-
land besiedelte. Aus eben dieser Zeit, aus den Höhlen der Schwäbischen Alb
stammen die ältesten Kunstwerke der Menschheit: aus Mammutelfenbein 
geschnitzte Figuren. Diese treten uns keineswegs als zaghaft tastende Ver -
suche, sondern als Kunstwerke von höchster Qualität entgegen. Somit gibt 
es Gründe genug, diese faszinierende Epoche in einer Großen Landesausstel-
lung zu würdigen.

Barbara Theune-Großkopf

Die Landesausstellung

Die einmaligen Höhlenfunde vom „Hohle Fels“,
dem „Hohlenstein-Stadel“, dem „Geißenklösterle“
und dem „Vogelherd“ finden seit Jahrzehnten in
Fachkreisen ein hohes Maß an Aufmerksamkeit
und Anerkennung.
Die jüngsten Ausgrabungen der Universität Tü-
bingen in den Höhlen von Ach- und Lonetal mit
ihren zahlreichen spektakulären neuen Ergebnis-
sen waren deshalb ein willkommener Anlass, eine
Landesausstellung zum Thema Eiszeitkunst und
Eiszeitkultur zu präsentieren.
Das Archäologische Landesmuseum Baden-Würt -
 temberg hat diese Aufgabe gerne übernommen,

unterstützt als Kooperationspartner von der Ab-
teilung Ältere Urgeschichte und Quartärökologie
des Instituts für Ur- und Frühgeschichte der
 Universität Tübingen sowie vom Landesamt für
Denkmalpflege im Regierungspräsidium Stutt-
gart.
Der Betrachtungszeitraum liegt zwischen ca.
1 Million Jahren und 7500 Jahren vor heute, mit
einem Schwerpunkt auf der jüngeren Altsteinzeit
vor 40000 bis 10000 Jahren, behandelt aber
auch die Entwicklung des Menschen in Afrika, die
erste Besiedlung Europas und endet am Beginn
der jetzigen Warmzeit mit dem Mesolithikum. Es
soll die zentrale Rolle der Region des heutigen Ba-
den-Württembergs für wichtige urgeschichtliche
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1 Aus Mammutelfenbein
geschnitzter Höhlenlöwe
aus der Vogelherdhöhle
im Lonetal.

2 Tauchender Wasser -
vogel aus Mammutelfen-
bein aus dem „Hohle
Fels“ bei Schelklingen.

3 Die im Sommer 2008
entdeckte Venusfigur vom
„Hohle Fels“ bei Schelk -
lingen ist die älteste be-
kannte Menschenfigur.
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Entwicklungen wie das Aufkommen von Kunst
und Musik sowie technologische Innovationen
verdeutlicht werden.
Die Ausstellung wird vom 18. September 2009 bis
10. Januar 2010 an zentraler Stelle in Stuttgart im
Kunstgebäude am Schlossplatz zu sehen sein.

Eiszeit

Eiszeiten waren geprägt durch extreme Wetter-
bedingungen und Klimaschwankungen. Die zivi-
lisatorische und kulturelle Entwicklung des ana-
tomisch modernen Menschen in Europa spielt
sich vor dem Hintergrund der Endphase der letz-
ten Eiszeit zwischen 40000 und 10000 Jahren
vor unserer Zeit ab.
Daher gilt es zunächst, die Umwelt des eiszeitli-
chen Menschen mit ihren klimatischen Verhält-
nissen, der Pflanzen- und Tierwelt lebendig und
für den Besucher sinnlich erfahrbar zu machen.
Das Klima lässt sich als kontinental mit sehr kal-
ten Wintern und mäßig warmen trockenen Som-
mern beschreiben, die Jahresmitteltemperaturen
waren in Mitteleuropa durchschnittlich rund 10°C
niedriger als heute. Die Hauptniederschlagsmen -
ge fiel im Frühjahr, die übrigen Jahreszeiten wa-
ren relativ trocken.
Die eisfreie Zone in Mitteleuropa war von einer
steppenartigen Tundra – der „Mammutsteppe“ –
bedeckt, die aus kälteresistenten Pflanzen wie Grä-
 sern, Zwergsträuchern, Moosen, Flechten, Kräu-
tern und Beifußarten bestand. Die sehr nährstoff-
reichen Böden mit ihrer großen Pflanzenvielfalt
boten ausreichend Nahrung für Mammute, Woll-
nashörner, Riesenhirsche, Rentiere, Wildpferde
und Wildrinder. Um diese attraktive Jagdbeute
mussten sich die Menschen mit Höhlen löwen
und Höhlenbären oder Hyänen streiten. Dazu ge-
sellten sich zahlreiche Kleintiere und Vögel, da-
runter Eisfuchs, Vielfraß, Lemming, Schneehase,
Schwan, Schneehuhn und Kolkrabe.

Im Kleinformat

Eiszeitliche Großtiere und Kunstwerke im Klein-
format bilden eines der Spannungsfelder der Aus-
stellung. Meterhohen Mammutskeletten steht das
nur 3,7 cm große geschnitzte Mammut vom „Vo-
gelherd“ gegenüber – einer der sensationellen
Funde, die bei den Nachgrabungen im Jahr 2006
zutage kamen. Hat sich der Mensch die gewal -
tigen „Grasfresser“ und bedrohlichen Raubtiere
auf ein beherrschbares Maß reduziert? Sind die
Tierfiguren Ausdruck eines wie auch immer gear-
teten Jagdzaubers, sollten Größe und Stärke von
Löwe, Bär und Mammut auf den Menschen über-
tragen werden? Auf schamanistische Vorstellun-
gen und Praktiken deuten Mischwesen wie der
Löwenmensch aus dem „Hohlenstein-Stadel“ oder
Darstellungen von Wasservögeln aus dem „Hohle
Fels“ hin. Zahlreiche Aufhängeösen zeigen, dass
die mobilen Kleinkunstwerke die eiszeitlichen Men-
 schen bei ihren saisonalen Wanderungen überall
hin begleiten konnten.

Die Mutter aller Venusfiguren

Die Ausstellung präsentiert aber genauso die Wei-
 terentwicklung der jungpaläolithischen Kunst mit
ihren unterschiedlichen, auch regionalen Ausprä-
gungen.
Ist die Frühzeit der Kunst im Aurignacien vor rund
35000 Jahren auf der Schwäbischen Alb, aber
auch bei den Höhlenmalereien aus Frankreich,
durch Tierdarstellungen gekennzeichnet, so ver-
schiebt sich das Bild in der nachfolgenden Zeit  
hin zu Frauendarstellungen. Die voluminösen  Ve -
nusfiguren des Gravettiens vor rund 32000 bis
28000 Jahren mit ausgeprägten Geschlechts-
merkmalen sind ein gesamteuropäisches Phäno-
men, das man von Frankreich bis nach Russland
beobachten kann. Nur auf der Schwäbischen Alb
fehlte bis vor Kurzem jede Spur von ihnen. Umso
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5 Harpunen aus dem 
Petersfels bei Engen.

6 Blick auf die Grabungs-
 arbeiten im „Hohle Fels“
bei Schelklingen.

4 Stilisierte Frauenfigur
mit Aufhängeöse aus
schwarzem Gagat vom
Petersfels bei Engen.
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sensationeller war die Entdeckung einer 6 cm gro-
 ßen Frauenfigur aus Mammutelfenbein bei den
Grabungen im Sommer 2008 im „Hohle Fels“ bei
Schelklingen. Sie stammt aus den frühen Aurigna -
cienschichten zwischen 40000 und 35000 Jahren
und zeigt überraschenderweise bereits viele cha-
rakteristische Merkmale der jüngeren gravettien-
zeitlichen Figuren wie die deutliche Hervorhe-
bung der Geschlechtsmerkmale und die geringe
Betonung von Kopf- und Gesichtspartie sowie Ar-
men und Beinen.
Im Magdalénien vor rund 20000 bis 14000 Jah-
ren finden sich dann Kunstäußerungen in fast al-
len Bereichen des täglichen Lebens. Neben viel-
fältigen Tierdarstellungen ist die Kunst in ganz
Europa nun von schmalen stilisierten Frauendar-
stellungen geprägt. Für Baden-Württemberg sind
die Gagatfigürchen vom Petersfels bei Engen und
für das Rheinland die Schieferplatten mit einge-
ritzten Frauenfiguren von Gönnersdorf beson-
ders hervorzuheben.

Der moderne Mensch: 
kreativ und innovativ

Der anatomisch moderne Mensch entwickelte sich
höchstwahrscheinlich vor 160000 bis 200000
Jahren in Afrika. Parallel zu seinem Erscheinen in
Europa vor 40000 Jahren fassen wir im Jung -
paläolithikum, im Unterschied zum von Homo
erectus und Neandertaler geprägten Alt- und Mit-
telpaläolithikum, neben dem Auftreten der ersten

Kunst eine ganze Reihe weiterer Innovationen.
Dazu gehören sehr viel stärker differenzierte Stein-
werkzeuge sowie ein breiteres Spektrum der ver-
wendeten, vor allem organischen Materialien wie
Knochen und Elfenbein, die ganz neue Geräte und
Jagdwaffen – etwa Speerschleudern, Harpunen
und Pfeil und Bogen – hervorbrachten.
Ein Bereich der Ausstellung wird die Auswirkun-
gen des kulturellen und technologischen Wan-
dels auf das tägliche Leben der Menschen the-
matisieren.

Dem Ausgräber über die Schulter 
geschaut

Die besondere Ausgrabungsmethodik für paläoli-
thische Fundplätze legt nahe, die Besucher eben-
falls an der Forschung, also der Frage „wie kommt
man zu Ergebnissen?“, teilhaben zu lassen. Auch
wenn die kleinteilige Ausgrabungstätigkeit für
den Laien faszinierend sein mag, wird in der Aus-
stellung deutlich, dass die eigentliche Forschungs-
arbeit in der Aufarbeitung und Auswertung am
Schreibtisch stattfindet. An prägnanten Beispielen
soll der Besucher selbst nachvollziehen können,
wie Knochenfragmente oder Feuersteinabschläge
aneinandergepasst werden oder er soll unter der
Lupe die charakteristischen Schnittspuren erken-
nen, die beweisen, dass ein bestimmtes Tier tat-
sächlich auf dem Speiseplan der Eiszeitjäger stand.

Begehbare Welt der Eiszeit

Ziel der Präsentation ist es, das Stuttgarter Kunst-
gebäude für die Dauer der Ausstellung in eine be-
gehbare Welt der Eiszeit zu verwandeln. Die
räumliche, grafische und mediale Umsetzung der
Inhalte und Exponate korrespondiert mit den be-
sonderen Räumen im Kunstgebäude und macht
sich deren Eigenschaften zu Nutze.
Am Eingang wird der Besucher mit ihm bekann-
ten Bildern aus aktuellen Eiszeitfilmen abgeholt.
Nach einer Auftaktsequenz zu Rezeption und For-
schungsgeschichte bietet der Kuppelsaal ein stili-
siertes, umlaufendes großformatiges Eiszeitpano-
rama, vor dem sich die Großtierfauna anhand ori-
ginalgroßer Skelette von Mammut, Riesenhirsch,
Höhlenbär und Löwe ausbreitet. Ein Medientisch
in der Mitte informiert spielerisch über Mensch
und Umwelt. Hinter den Panoramawänden be-
finden sich stilisierte begehbare Gletscherräume,
die die Themen mit Fotos, Grafiken und Karten
vertiefen. In der Kuppel selbst werden in Anspie-
lung auf Ursprung und Mythos Großaufnahmen
der spektakulärsten Kunstobjekte in Schattenpro -
jektionen gezeigt.
Im Glasverbindungsbau lässt sich in einer insze-
nierten Höhlengrabung, einem Labor und einer

7 Querschnitt durch den
Kuppelsaal des Kunstge-
bäudes. Entwurf der stili-
sierten Eiszeitlandschaft.
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Bibliothek die urgeschichtliche Archäologie als
Wissenschaft erleben.
Der große Rechtecksaal präsentiert dann die pa-
läolithische Jäger- und Sammlergesellschaft. Der
Rundgang erläutert Nahrungs- und Rohmaterial-
beschaffung, Binnen- und Fernkontakte, Techno-
logie, Alltag, Wohnen, Krankheit und Tod. Raum-
hohe Grafik mit Lebensbildern, szenische Einbau-
ten mit integrierter Exponatpräsentation und
offene Aktionselemente vermitteln Kindern und
Erwachsenen ein anschauliches und lebendiges,
wissenschaftlich fundiertes Bild des Jungpaläoli-
thikums. Zwei offene lebensgroße Dioramen bil-
den die Hintergrundfläche für experimentelle
Vorführungen innerhalb des Begleitprogramms.
Im Zentrum des Rundgangs liegt das „Kunstka -
binett“, in welchem sich die älteste Kunst der
Menschheit entfalten kann. In dieser betont ruhi-
gen Zone stehen die Exponate mit ihrer besonde-
ren Ausstrahlung im Mittelpunkt. Gruppierungen
machen zeitliche Entwicklungen und Verände-
rungen nachvollziehbar. Hinterleuchtete Großfo-
tos der kleinteiligen Objekte sowie deren Erläute-
rung im Hinblick auf Material, Herstellung und
Bedeutung entwickeln sich als didaktischer Hin-
tergrund auf den Raumflächen.
Den Abschluss der Ausstellung bildet ein kurzer
Blick in das Mesolithikum, die letzte Phase der Jä-
ger- und Sammlergesellschaft nach dem Ende der
Eiszeit, deren Kultur aufgrund des Klimawandels
mit Wiederbewaldung und Aussterben der Groß-
tiere ganz erheblichen Veränderungen unterwor-
fen ist. Auf dem Rückweg durch Grabung, Labor
und Eiszeitpanorama kann man das Erlebte und
Gesehene noch einmal Revue passieren lassen.

Noch mehr Spektakel

Während der Ausstellung ist für ein umfangrei-
ches Begleitprogramm mit zahlreichen experimen-
talarchäologischen Vorführungen, Puppentheater,
Kleinkunstbeiträgen, Vorträgen und Mitmachak-
tionen gesorgt. Schulklassen und Jugendgruppen
werden aus einem reichhaltigen museumspäda-
gogischen Angebot auswählen können. Ein Vor-
tragsraum mit Bühne und zwei abgeschlossene
museumspädagogische Räume bieten neben den
Aktionsflächen genügend Raum für die vielfälti-
gen Aktivitäten.

Praktische Hinweise

Ausstellung „Eiszeit – Kunst und Kultur“
18. September 2009 bis 10. Januar 2010
Kunstgebäude Stuttgart
Schlossplatz 2
70173 Stuttgart
Di bis So 10–18, Do bis 21 Uhr

www.eiszeit-2009.de
info@eiszeit-2009.de

Begleitpublikationen:
Ausstellungsbegleitbuch, ca. 400 S., mit ca. 460 Abb.,
Broschur ca. 24,90 Euro, gebunden ca. 30 Euro,
Thorbecke Verlag
Kinderentdeckungsbuch, Broschur: ca. 8 Euro
Ca. 40 Seiten mit ca. 120 Abbildungen
Roseni Verlag e.K.

Eiszeitjahr 2009
2009 finden in vielen Museen und Gemeinden Ak-
tionen zur Eiszeit in Baden-Württemberg statt. Ak-
tuelle Termine, Veranstaltungsorte erfahren Sie unter
www.eiszeit-2009.de

Dr. Barbara Theune-Großkopf
Archäologisches Landesmuseum 
Baden-Württemberg
Benediktinerplatz 5
78457 Konstanz

8 Plakatmotiv der Aus-
stellung

133Denkmalpflege in Baden-Württemberg 3 | 2009

9 Vorführungen von Ex-
perimentalarchäologen
werden das Leben in der
Eiszeit anschaulich ver-
mitteln.
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